
A l i g e m e i n e 

botanische Z e i t u n g . 

Nrn. 47. Regensburg, am 21. December 1836. 

I. G e s e l l s c h a f t s - V e r s a m m l u n g e n . 
^r°tokollc der von der botanischen Section bei der 

Versammlung der Naturforscher in Jena gehal
tenen Sitzungen. Mitgetheilt von dem Sekretär 
der Section,.Hofrath R e i ch e n b a ch in Dresden. 

(Schluss.) 

Sechste Sitzung, den 26. September. 

V o r i g e . 
II r. Geh, Hofrath V o i g t bat die Anwesenden, 

U D e i " Prof R o s s m ä s s l e r ' s Anfrage sich aus-
S | u'eehen zu wollen. 
^ Die Ansicht der Sprechenden ging dahin aus: 

S s der Gegenstand sehr wichtig, die Ausführung 
^ e ' l r vvünschenswerth, die Mitwirkung aber für die 

e c t ' °n sehr schwierig sey. Seit zehn Jahren liegt 
^°eh ein analoges Problem, die durch den seel. 
^°h'ath B ö t t i g e r angeregte Ausgabe des P l i n i u s , 

ei'fiillt und man habe noch nicht gehört, dass 
*Jinzjg e r der dabei Betheiligten bereits Arbeiten 

U r geliefert habe. Es scheine überhaupt in 
s
 e u t s chland das literarische Zusammenwirken nicht 

eingerichtet und desshalb vielleicht nicht so ge-
" C h zu seyn, als in dem benachbarten Frank-

F l o r » i836. 47. A a a 
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reich. Man könne sich wenigstens zur Zeit noch 
nicht veranlasst sehen, Rollen zu vertheilen und 
wünsche, dass Hr. Prof. R o s s m a s s i e r mit Bear
beitung des von ihm vorzugsweise cultivirten Faches, 
der Conchyliologie, vorausgehen möge, man h°^e 

dann, dass Andere einein so wünschenswerthen Unter
nehmen wahrscheinlich sieh bald anschliessen vvür' 
den, so dass auf diesem Wege mit der Zeit, du*"0'1 

freie Leistung Einzelner, gewiss ein Ganzes *' 
hoffen sey. 

Hofrath R e i c h e n bach legte vor: 
T h . F r . L u d . N e e s ab E s e n b e c k : Ge^ 

plantarum Flora; germanica iconibus et ^ ' 
scriptionibus illustrata. Fase. X . XI . Bonn, 

welche die Gattungen Caulinia Willd., Cham&r0?1 

Linn. Urginea SfeinhJ, Vunrratium Herb., Aüate 

Linn., Serapias Svv., Nigritella Rieh., Chama-n'!"'* 
Spr., EpipogiumGm., GoodyeraR. Br., Corallorrl''^ 
Hall., Liparis Rieh., Crichtiger Sturmia Rchb., ^ 
P l i n i u s , C u v i e r und Och senk ei in er ber e l' s 

Thiergattungen, denen der Name zukommt, damit be 

zeichnet haben), PsilurusTrin.,Nahlux Trin.,Mon(t 

maP.B., Ophiurus P. B., dann: Ory-za L., Lee*** 
Sw., Agrostis Trin., Apera P. B., Polypngon 
Calamagrostis K., Deyeuxia K., Ammophila H0^' 
SlipaLinn., Lasiagrostis Lk.,Piplalhenmi P- f'' 
Alopecurus P. B., Colobachne P. B., Crypsis & 
Phalaris Linn., Baldingcra Welt. Fl., Anlho-r""' 
thum Linn., Cynodon Rieh., Sparlina Schrb., 
mannia Host, enthielten, und machte auf die tue'' 
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liehe Ausführung des Textes und der Platten auf
merksam. 

Herr Professor K u n t h hielt einen sehr aus
führlichen Vortrag mit Erläuterung an der Tafel : 
»,%r den Bau der Gräser." E r unterscheidet ur 
sprünglich bei den Pflanzen, die er phänerogamische 
"eiint: Achse und Appendiees. Die Achse besteht 
«Iis Wurzel und Stengel, der Stengel theilt sich in 
seine Aeste und Zweige , und Knospe ist unmittel
bar Zweig. A n ihr unterscheidet man wieder 
Achse und Appendiees. Sie entwickelt sich jeder-
K e i t in der Achsel eines Blattes. Nodus ist die 
^elle, wo sich ein Blatt entwickelt, doch erscheint 
der Nodus nur in den seltneren Fällen verdickt. 
^ e' 1 den Gräsern mit einfachein Stengel findet <T 

S l c ' i Wohl darum knotenförmig, weil die Knospe in 
d e«i Knoten darin steckt. Es ist Folge der Stellung 
d e r Theile, dass die äussersten Theile des Stengels 
a r t'ikulirt erscheinen. So zerreissen auch bei den 
blättern die Gefässe und das Blatt fällt ab, so auch 
"erfüllt bei Mirab'dis der Stengel in seine Glieder, 
gleicherweise ist auch bei einer drupa im jungen 
S t a n d e keine Enterscheidung eines mesocarpium 
möglich und tritt erst bei der Reife dessen Sond-
r u n g vom endocarpium hervor.' Die Artikulation 
^uVt sich aber nicht durchgängig bei den Gräsern, 
d a i > u i n ist auch kein grosses Gewicht auf sie als 
Charakter zu legen, ein Charakter kann nur von 
Dichtigkeit seyn, wenn er durchgeht, wenn er 
!,Uen Formen einer Familie zukömmt. Das Jnter-

A a a 2. 
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nndinni ist auch kein Theil des Stengels, es ist ei» 
ganz zufälliger T h e i l , durch die Blätter erzeugt-
Das Wachsthum, besteht blos in wechselweise«1 

Zusammenziehen und Ausdehnen. In den äusserst"1 

Spitzen des Stengels verschwinden aber dieKw> ( e" 
und Knospen. Der im Samen eingeschlossen6 

Embryo dagegen ist die eingeschlossene Pflanz0' 
unterschieden von der Knospe dadurch, dass e l ' 
sich von der Pflanze trennt, und allein entwickelt) 
die Knospe trennt sich aber nicht von tler Pfla" 2* 
und ist nicht der gesonderten Entwicklung fähig-
Schneidet man sie durch, so sieht man die Schuf' 
peu und die innige Verbindung mit dem Bla t t e ' 
Bei der Entwicklung treibt nun die Achse Oa C

; 

oben und die Fiber nach unten, wodurch sioh d e l 

Stengel verdickt. Bei den Gräsern ist das Ause'"' 
anderbleiben der Blätter eigenthümlich, sie si"^ 
zerstreut,, aber nicht abwechselnd zu nennen, de»'1 

abwechselnd sind eigentlich gegenüberstehende,"11 

deren Blattpaaren sich wechselseits eines nicht e"'' 
wickelt hat, wie bei dem Wein. In jeder gewol"1' 
liehen Knospe liegt das äusserste Blatt so, dass e ä 

der Achse gegenübersteht. Das diesem entgeg1'" 
siehende, nach innen angesetzte Blatt wird dm'0'1 

das..Anliegen der Knospe an der Achse genirt tW 
der Druck, den es in seiner Mitte erleidet, macht e S 

rinnenförmig. Zu beiden Seiten der Rinne tritt difl 

Substanz etwas freier heraus, als carinii, es W 1 

ein folium bicarinatum. Nach den ßlüthenthei'e'1 

hin schwinden die Knoten und die Ouirlbildu'1» 
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"itt hervor. Tin Embryo liegen die Bläüer wieder 
Z v v e i Seiten her alternirend, einander iimbüilend, 

a s «usserste Blatt muss man, um Missverständnisse 
^ u Vermeiden, Cotyledon nennen. Der Stengel der 
^'aser ist unuöthigerweise Halm genannt worden, 
• n n die Knoten sind ihm nichts Wesentliches, und 

nqditim hat desshalb seinen Namen erhalten, weil 
* k e 'nen (?) Knoten hat. In Zca May.i, Bambtisa 

j"'d aljen pereunirendeii, wird der Stengel dicht und 
°lzig. Die Wurzel der Monocotyledoneen bleibt auf 
^''Entwicklung stehen— stirbt nicht ab! — Uber-

^rt u der Blätter entw ickely sich nun Zweige, diese auf 
U s 'en der Blätter, so dass diese immer kleine« 

^e-'den. Die Vertieillenbildung nach oben wird 
^ ' " ' i deutlich, wo aber büschelförmige Aeste einsei-

S stehen, sind diese nur als Zweiglein eines ein-
ä e " Astes zu betrachten. Alle Blüthenständo 

"jd aus dem racenuis zu entwickeln. Auch die 
l"°a bei Seeale etc. ist nur ein zusammengezogener 
a c emus. Man hat diese Dinge nicht verstanden, 

V* e ' ' man von dem Einblüthigen ausging, mau muss 
e r vom Zusammengesetzten beginnen. Die spi-

lj'ae bei Bromus sind die Enden der Pflanzen, 
rjjg . 
^ spicula auseinandergezogen , zeigt, dass die 
^ he immer auf einem kurzen Stiele steht. Die 
^ " n hier folgenden Blätter liegen ganz so wie bei 
l*fl- ^ e ' ^ e u " d bei andern phänerogainischen 

ai>zen, alternirend, die innersten Blätter endlich 
R h e i n e n als Staubfäden. Jene Blätter hat man 

y x i corolla und nectarium, auch gluma und glu-
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melln gertaiin*, alle diese und andere Benennungen 
sind w i d e r s i n n i g , denn sie sind naturwidrig, die 
Theile sind nichts als veränderte Blätter, als" 
Bracteen — Schuppen. Die Schuppe entsteht non 
aus dem Blatte dadurch, dass die lamina schwi"' 
det, der vivipare Zustand setzt aber die lamina 
wieder an die Spitze an und die Blume selbst en** 
wickelt sich darum nicht auf Kosten dieser En' ' 
Wicklung des Blattes. Die Bedeutung der Blüth» 
wird nun nin klarsten eingesehen werden bei den» 
Beginne der Vielbliithigen. Die Stellung der eigen^ 
liehen Blüthentheile ist so %u fassen, dass tu'1'1 

Pistille oder sechs Staubgefässe, diese in zvve» 
Kreisen, angenommen werden müssen. Ein G i ' a S 

mit dieser Anzahl von Befruchtungstheilen niüss'e 

demnach das vollkommenste seyn. Da die meiste" 
Gräser indessen dreimännig sind, so ist also ei" 
Kreis ihrer Staubfäden verkümmert. In den meiste" 
Fällen bildet sich auch nur das oberste Ovni ' i " " ' 
aus, wie die Furche beweist. Die drei Staub<refi>sse 

scheinen aber zwei Kreisen anzugehören so 
das8 

sich eins derselben früher entwickelt, der A c " 8 ' 
gegenüber, die beiden andern später, der Acl>se 

zunächst und kleiner bleibend. Nur jenes einze!"e 

gehört dem äussern, die beiden andern dem inner«1 

Kreise an. 
Eine Anknüpfung weiterer Besprechung übe1* 

diesen interessante» Gegenstand, so wie die $ l t ' 
theilung anderer Gegenstände, wurde durch de" 
geschehenen Verlauf der Zeit unmöglich gemach*' 
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*fo Prof. D i e t r i c h hatte noch eine Parthie in 
V e r s°hiedenen Entwicklungs-Stufen gesammelte Algen 
*0pgelegt, welche die Anwesenden als Viva intcsll-
"alis erkannten. Herr Graf S t e r n b e r g hob dann 
l " ' C n freundliche Worte an die Versammlung, die 

z t e Sitzung auf, und lud ein, die hier eben so 
e ehrend als gemüthlich statt gefundenen Unterhal-

. § e i ' , unter Gottes Beistand, im kommenden Jahre 
11 Prag fortzusetzen oder neu zu beginnen. 

H. R e i s e b e r i c h t e . 
yßfilungen aus Jura von Herrn Dr. F r a n z 

• f u i i g h u h n , aus seinen Briefen zusammenge
heilt von Hrn. Oberlehrer P h . W i r t g e n in 
Koblenz-

Herr J u n g h u h n (s. bot. Zeit. 1835. Nro. 29.) 
1 , 1 Hess im Hecember 1834 Coblenz und ging, von 
e n i eifrigen Verlangen, die tropische Vegetation 
"°- Vorzüglich den Reichthum an Pilzen jener Ge-

8*nden kennen zu lernen, in holländische Dienste. 
s Ofiizier der Gesundheit für den Osten begab 

s«ch im Juni 1835 an Bord eines Schifies, wel-
. ° s nach Batavia bestimmt war. In einem S chrei 

"Ii 
an den Einsender dieses, datirt Weltevreden» 
eeember 1835, beschreibt er seine Beise und 
•Ankunft auf Java folgendermassen: 
»Wir segelten den letzten Juni von Helvoetsluis 
und erblickten schon am andern Morgen die 

r e i def e l S en Albions und die Stadt Dover. Die 
"glische Küste von dieser Stadt bis zum Kap 

e z a r d war auch das einzige L a n d , was wir auf 
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tat'' 

Ikh 

unserer Reise sahen. Kap Lezard erblickten «** 
am späten Abend, als nur noch ein schwacher 
Schein dunkeln Abendrothes den westlichen Him
mel beleuchtete. Dunkle, kammartig zerrissene Fel
sen stürzen sich da ins Meer hinab. A m Hinim e l 

zogen Gewitter auf; die Wogen rauschten stärker-
Lezard tritt in die Nacht zurück. Aber da fang e n 

die Feuer auf den beiden Leuchthürmen, die hoch 
auf dem Kap stehen, an zu brennen und blicke" 
gleich zweien brüderlichen Gestirnen zu uns her
über. Diess war das letzte Licht , was ich a ° 
europäischem Boden sah! — Unsere Reise 
nicht die schnellste. Heftige Stürme packte" 
uns im südlichen Ocean und trieben uns ein e" 
Monat lang umher. — Doch endlich im Anfr"o e 

des Octobers, näherten wir uns wieder der L i " , e ' 
häufige Tropikvögel flogen vor unserm Schiffe her-
W i r sahen zuerst Kap Palembang. Ein grossar'^ 
ger Anblick! Ein hohes Gebirge senkt sich sehr0 

ins Meer hinab. Aschgraue und schwarze F e l g e " 
sind bis ins Meer hinausgeschleudert. Jede her*'°r 
ragende Felsenecke ist mit demundurchdringlich s t e l 

Dickicht hoher Waldbäume bedeckt. Bis in ( ' l C 

tiefsten Klüfte senken sie sich hinab und bis z"1^ 
höchsten Saume des Gebirges steigen sie hina" 
Und welches Grün? Das blosse Auge unterschci 
an dem helleren oder dunkleren, glänzenden ° 
opaken Grün wohl hundert verschiedene A r f c ' 
von Bäumen und Sträuchern. Eben so mit de"1 

üppigsten Grün von Waldbäumen geschmückt, e t 
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schienen auch das N . W . Point von Java und alle 
K ^ape bis /.um Kap Nicolas hin. Die zahlreichen a 

a c hen Inseln, zwischen denen man in der Sunda-
s t rasse hinfährt, bilden nur einen einzigen Wald. 

glaubt, der Wald sey aus den Wellen hervor-
§ eHachsen, ein so gleichmässiges Dickicht erblickt 
man. Die äussersten Stämme der Bäume werden 
v ° n den Wellen bespült. W i e ein Säulengang ra-
S e n die Gipfel der Kokospalmen über das Laub-
n ° ' z hervor. Hier , Freund , gibt's zu botanisiren ! 
m e r gibt's auch Pilze! W i r gingen am 13. Oe
lber auf der Rhede von Batavia vor Anker. Vom 
^ande sahen wir Nichts, als Gebüsch, das alle 
f r . . 

ebäude verbirgt." „Ueberaus schön und das 
e n'üth erhebend ist der Anblick der Gegenden 

tischen Batavia und Weltevreden. Zu beiden 
e'ten des Weges blicken überall zierliche Land-
atiser, kleine Palläste mit Vorhallen, die auf Säulen 

r , 1 hen, aus dem Grün hervor und reihen sich hie 
U n d d a an einander. Die prächtigen Blüthen der 
C^salpinid pulcherrima, des Hibiscus Rosa sinensis 

" a. schmücken die Gärtchen, durch die man zn 
J^ien Gebäuden eingeht. Im Schatten der Tama-
r'ndenbäume grünen die Pis*nggebüsche, und hoch 
"?ber den Tamarinden rauschen die Gipfel der 
Kokospalmen. — So bietet sich die Natur dar auf 
^ e m zwei Stunden langen Weg nach Weltevreden. 

l e s s ist eigentlich keine Stadt, noch ein Dorf, 
sondern ein W a l d , ein immergrüner, herrlicher 

Usch, der von weiten Strassen, Kanälen, Flüssen 
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durchschnitten Ist und In wejchem Gebäude aller 
A r t , grosse steinerne Palläste , kleine Landhäuser, 
Kasernen, Hospitäler, bambusene Wohnungen und 
Hütten weitläufig zerstreut liegen. Bambusrohr, 
baumhoch aufschiessend, Epacrideen, Tamarinden
bäume, Hibiscus tiliaceus, mit seinen tulpengrossen 
gelben Blüthen, Garcinia Mangostana, MangiferO 
indica, Averrhoa Bilimbi, Citrus Becumana, Gos-
sypium arboreum mit seinen horizontalen Aesten, 
Canarium commune, Ficus-Arten, vor allen aber 
Cocos nucifera, die ganze Wälder bildet, und hun
dert andere sind es, in deren Schatten sich die 
Strassen hinziehen und die Gebäude ruhen. E i " 
entzückender Anblick für einen neu angekommenen 

Europäer! Ich habe während der 1* Monate 
meines Hierseyns, ausser Gramineen, Cyperaceen 
und Cryptogamen, an 300 vollkommene Pflanzen 
gesammelt, fast alle mit Blüthe und Frucht zugleich-
Merkwürdig ist der chinesische Kirchhof, theils 
wegen der reichen Vegetation, deren Luxus 

alle 
meine Begriffe überstieg, theils wegen den eigen-
thümlich gebauten Gräbern. Merkwürdig ist auch 
die Gegend vonJacatra undAujol, — sehr morastig' 
aber ein immergrünes Paradies von Kräutern, 
Sträuchern und schattigen Wäldern, — die m"' 
eine zahlreiche Ausbeute an Sumpfpflanzen lieferte." 

Bis hieher entnehmen wir seinem ersten Briefe» 
was mein Freund über die herrliche Vegctatio" 
Java's mittheilt und schliessen demselben eine wei
tere Schilderung, aus einem Schreiben an Herrn 
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^ r ° f N e e s v o n E s e n b e c k in Bonn an, welches 
derselbe gütigst zu diesem Zwecke erlaubte. 

Djoejokarta am 13. Juli 1836. 

—• — — „Vielleicht wähnten Sie , ich sey 
*C a°n gestorben? — Doch nein, das hiesige Clima 
^komnit mir ausserordeutlich wohl, ja, ich begreife 

c « t , w ; e m a n j j ; e r t r a n k werden kann. Ich 
^ l e , t mich zuerst zu Weltevreden auf, dann zu 

"aiarang und befinde mich jetzt zu Djoejokarta, 
Hauptstadt eines inländischen Fürsten) was wahr-
Scheinlicb noch acht Monate lang mein Aufenthalts-
0 p t "leib en wird. Djoejokarta Hegt auf einem Ter -
^ a ' n , das sich vom Vulkan Merapi sanft nach der 
, , i ('kiiste hin abdacht, etwa 6 Meilen vom Fusse 
J.enes Berges und eben so weit von der See ent-
^ f n t - Man findet hier viele sandige Distrikte, die 

ess°nders reich an Leguminosen sind, so wie die 
Vi I 

'en , weit ausgewaschenen Flussbette, in denen 
^asaltger(ille umherliegen, ein reicher Heerd von 

Hrnkräutern sind. Zerstreute Kalkfelsen, zum 
e ' l thurmähnlich bis 100 Fuss emporragend, lief 

dicht bei dem Orte; an ihren steilen Wänden 
'U lkt sich Cissus scariosu.t Bl. hinauf, dessen Wur-

* e ' n die matrix der Rafflesia Palma Bl. sind j ich 
e sie in allen möglichen Entwickelungsstufeii 

pSa>nmelt und finde sie noch täglich daselbst. — 
C n danke diesen Platz, der mir noch Zeit zu bo-
a n , schen Arbeiten übrig lässt, dem Herrn F r i t z e 

a , , s Nassau, dem Chef des Medicinnlwesens, einem 

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr05180-0377-8

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr05180-0377-8


Manne, der meine naturwissenschaftliehen Studie» 
gütigst unterstützt. Ich habe bereits mehrere Rei
sen in das s. g. Südgebirge gemacht, einer niedri
gen Kette, die sich von hier bis in die S. 0. Spitze 
hinzieht, die nur von Tigern und Pfauen bewohnt) 
jedoch von einer Alles an Ueppigkeit und Schön
heit übertreffenden Vegetation bedeckt ist. H i e l ' 
ziehen sich Wälder der Tectonia grandis Tagerei
sen lang hin, besonders da , wo Sandstein vor
herrscht: in ihrem Schatten fand ich so viel schöne 
Pilze, besonders Agarici, Polypori, Pezizm, fuug1 

clavati, Spha>rien, sämintlich von den europäische" 
verschiedene Arten, nebst mehreren interessante« 
neuen Gattungen, so dass die ausschweifendste« 
Hoffnungen, welche mir Herr Professor B l u m e 

machte, noch übertroffen wurden. Es scheint, a ' s 

seyen die Pilze der Tropen an keine besondere 
Jahreszeit gebunden, denn jetzt, in der Mitte des 
trockenen mousson linde ich sie in gleich grosse1' 
Menge, als im Deeember, wo beständiger Rege" 
herabstürzt. Es scheinen daher jene vortreffliche" 
Worte : „in den Pilzen sinkt der Herbst herab, die 
Elätter fallen, die Pflanzenwelt träumt ihren 

Früh
ling nach" — nur auf die gemässigte Zone ** 
passen. Denn, um in gleichem Style zu antworten • 
„hier weilt der Sommer, die Blätter bleiben g1'«"' 
stets duften die Blüthen und ewig umarmen sieh 
Frühling und Herbst ; der jungfräuliche Hauch d e S 

Jungen tödtet das Alte: pilzliche Kräfte trete" 
auf, gleich Schmarotzern, die vom Beste der Hoch' 
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Äe«tafel schmausen, und jitnge Brut erzeugen. 1 So 
^ird d ; e f j 0 C h Z eit im zweiten Grade fruchtbar, , 
e ' n durchlaufender Herbst im ewigen Sommer! — 
A* 4-
a ' e den Schatten des Waldes bevölkert." _ Denn 
* e r erste Impuls zur Erzeugung alles Vegetabilischen, 
die Wärme, ist beständig vorhanden und der Un-
,epsehied der Temperatur in der trockenen und 
fassen Jahreszeit sehr gering, Feuchtigkeit findet 
1 , 1 den Urwäldern auch jederzeit statt, da durch 
d i < s dicke Laubgewülbe selten ein Sonnenstrahl 
""durchdringt; der fette bräunliehe Humus des 
,0deris ist beständig durchweicht und schmammig-
°cker. Die wässerigen Stoffe der Atmosphäre, 

d l e die Kühle der Nacht (hier seit einigen Mo-
";>ten ßß _ ' 6 S " - 7 0 ° Fahrh. vor Sonnenaufgang) 
"'ederschlug' ;und die Menge des selbstausgehauch-

" (kohlensäurenj Wassers befeuchtet mit ihren 
naUtropfen alle Blätter, so dass man sich kaum 

' n der ßlitte eines trocknen Tages in einen solchen 
w ^ a ' d begeben kann, ohne durchnässt zu werden 
*f?« kommen die Menge von abgefallenen Zwei-

Sei>, Reisern und ganzen Baumstämmen, die am 
"4den«verfaulen und deren Inneres nicht selten 
*ehon in wirkliche fette Erde verwandelt ist, wenn 
l l u"e äussere Rinde sich noch als eine dünne, leicht 
?'Usammenbrechcnde Kruste^erhalten hat. So sind 
d i e äusseren Bedingungen zur Entstehung der 
"fnze in den Tropenwäldern jederzeit gegeben und 
Wirklich schmücken hier a u c h . J a h r aus, Jahr ein, 
'"«nnichfaltige Gestalten der Pilze die- Walder, 
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ohne dass man zu irgend einer Zeit ein häufigeres 
Vorkommen derselben, wie das im Herbste der 
gemässigten Zone der Fall ist, bemerken könnte-
Selbst die einzelnen Arten sind an keine Zeit ge
bunden und das Entstehen derselben species wie
derholt sich unaufhörlich. Dagegen findet man die 
Pilze unter den Tropen auch minder gesellig, a ' 9 

bei uns, wo sie im Herbste vorzugsweise die Wäl
der beleben; hier finden sie sich mehr zerstreu' 
und vereinzelt, wenn auch in allen Jahreszeite" 
erscheinend, auch sind es hier Palypori, die ^ 
Baumstämmen und Zweigen schmarotzenden PoH' 
pori (fast lauter, von den europäischen verschiedene 
Arten) welche besonders zahlreich vorkommen un0" 
mit ihren höchst. lebhaften Farben das Auge er
götzen; in Europa sind es die Agarici, die Ag' 
terrestres, welche vorherrschen und die Physiog" 0 ' 
mie eines herbstlichen Waldes bestimmen." 

In einem Schreiben an mich d. d. Djocjokar^' 
11. Juli 1836, beschreibt mir Freund J u n g h u h " ' 
wie er am Merapi die Neesia altismna fand, Ü" 
wie er in dem Schatten ihres hohen Laubgewölbe8 

selbst bei dem entfernten Brüllen der Tiger b i e f 

sanfte nächtliche Buhe genossen. Das einzige U " ' 
angenehme ist, erzählt er weiter, dass meine g 
ringen Einkünfte mir nicht erlauben, auf gehörig 
Sicherheit bedacht zu seyn. Andere machten |hl 

Beisen in Begleitung vieler Menschen, die die wil
den Thiere verscheuchten und überall Pfade in d' c 

• h 
Wälder hieben. Ich dringe, überzeugt, dass 

c-
,.;<re 
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ein Tiger verdauen kann, mit ein Paar Jungens 
inländische Bediente) in die grössten Wildnisse 
V o r - Nur noch zwei oder drei Träger von Panier 
n n d eingelegten Pflanzen bilden meine Begleitung." 

Ueber den Gang seiner Arbeiten bemerkt er 
er alle Pilze, Moose lind andere Cryptogamen 

"*ava's genau untersuche und die vollkommeneren 
Manzen jenen untergeordnet blieben. Bis jetzt 
babe er eine beträchtliche Anzahl Pilze beschrieben, 
U n d alle neuen Arten mit colorirten Abbildungen 
begleitet. — „Dann neben der Untersuchung der 
Typing amen," schreibt er weiter, „lasse ich es mir 
besonders angelegen seyn, Naturschilderungen zu 
entwerfen, bei denen mir Herrn A . v. H u m b o l dt's 
^"sichten der Natur, als — freilich unerreichbares 

Muster dienten. Ich bemühe mich darin, das 
'genthumliehe javanischer Landschaften nach allen 

^'chtungelt hin aufzufassen nnd besonders die 
^bysiognomie der Vegetation, von den Palmen-
Lidern der Dörfer, die Bambusgebüsch umzäunt, 
k' s zu den Casuarinenwäldern des Merapi, oder 

Schlingvegetation des Gunong Gambing, die 
gleich einem Teppich die höchsten Felsen um-
r a " k t , etc. — darzustellen. — Hierzu kommt ein At-

s pittoresker Ansichten Java's, wovon ich bis 

z. 
e Ansicht des Berges Ungarang, der mit sei-

Je'zt lg Stück, sämmtlich colorirt, fertig habe, 

j|en concentrischen Furchen als Muster aller an-
r e n Kegelberge (Vulkane) Java's dasteht, 

angebaute Gärten, von denen die Dörfer in der 
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Ebene umgeben sind, (jenseits eines Stromes Ilaiu-
busgebüsch), Citrus-Arten, Arlocarpus incisa und 
im Schatten von Kokospalmen Pisangpflanzungen) 
— Ansicht auf die steilabgestürzte Südküste Java«) 
von der Vogelnestklippe Kankop, (im Vordergründe 
sieht man das Gestrüpp des Pandanus litto-rali* 
und zerstreute Cycas revoltita) u. s. w. — „Mein6 

Ansichten sind, ich darf es sagen, gelungen, s ° 
dass man die meisten Pflanzen, die im Vorder-
gründe der Landschaften erscheinen, botanisch be
stimmen kann." 

W i r sehliessen diese Mittheilungen mit den1 

Wunsche, dass ihm ferner sein Eifer , seine Kraft 
ungetrübt verbleiben und er fortfahren möge, 

die 
Wissenschaft mit seihen trefflichen Beobachtunge'' 
zu bereichern. 

III. N o t i z e n z u r Z e i t g e s c h i c h t e . 
"Französische: Blätter melden den in vergang4 

n e i n Monate erfolgten T o d desberühmten P e r s ° o f l ' 
Verf. der Synopsis plantarum und vieler andere1' 
geschätzten Schriften. E r war vom Kap der gute'1 

Iloilnung gebürtig und- lebte zurückgezogen in Pa>'lS 

von einer kleinen Pension, die er von der holla" 
dIschen.Begierung bezog. 

Den neuesten Nachrichten zufolge ist die Ge
sundheit D e C a n d o l l e s des Vaters, welcher 
gegenwärtig in Montpellier befindet, noch iin'»el 

sehr angegriffen. Unvorsichtiger Gebrauch vonJ^' 
soll dieselbe so sehr zerrüttet haben. 

(Uiezu Literber. Nro. bW 
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Ebene umgeben sind, (jenseits eines Stromes Ilaiu-
busgebüsch), Citrus-Arten, Arlocarpus incisa und 
im Schatten von Kokospalmen Pisangpflanzungen) 
— Ansicht auf die steilabgestürzte Südküste Java«) 
von der Vogelnestklippe Kankop, (im Vordergründe 
sieht man das Gestrüpp des Pandanus litto-rali* 
und zerstreute Cycas revoltita) u. s. w. — „Mein6 

Ansichten sind, ich darf es sagen, gelungen, s ° 
dass man die meisten Pflanzen, die im Vorder-
gründe der Landschaften erscheinen, botanisch be
stimmen kann." 

W i r sehliessen diese Mittheilungen mit den1 

Wunsche, dass ihm ferner sein Eifer , seine Kraft 
ungetrübt verbleiben und er fortfahren möge, 

die 
Wissenschaft mit seihen trefflichen Beobachtunge'' 
zu bereichern. 

III. N o t i z e n z u r Z e i t g e s c h i c h t e . 
"Französische: Blätter melden den in vergang4 

n e i n Monate erfolgten T o d desberühmten P e r s ° o f l ' 
Verf. der Synopsis plantarum und vieler andere1' 
geschätzten Schriften. E r war vom Kap der gute'1 

Iloilnung gebürtig und- lebte zurückgezogen in Pa>'lS 

von einer kleinen Pension, die er von der holla" 
dIschen.Begierung bezog. 

Den neuesten Nachrichten zufolge ist die Ge
sundheit D e C a n d o l l e s des Vaters, welcher 
gegenwärtig in Montpellier befindet, noch iin'»el 

sehr angegriffen. Unvorsichtiger Gebrauch vonJ^' 
soll dieselbe so sehr zerrüttet haben. 

(Uiezu Literber. Nro. bW 
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